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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. 


In Ilan d. 


Poſen den 1. März. Ueber die geſtern ſtattge⸗ 
fundene Eroͤffnung des fuͤnften Provinzial⸗Landtages 
des Großherzogthums Poſen theilen wir folgende 


Nach einer auf die Bedeutung des Tages Bezug 
habenden gottesdienſtlichen Feier in der evangeliſchen 
Kreuzkirche und in der katholſſchen Pfarrkirche, ver⸗ 
ſammelten ſich die Abgeordneten der Stande des 
Großherzogthums Poſen gegen 12 Uhr Mittags in 
dem Sitzungs⸗Saale auf dem Koͤniglichen Schloſſe. 
Von den zu Virilſtimmen berechtigten Ständen wa⸗ 
ren perfönlich anweſend: Se. Durchlaucht der Fuͤrſt 
Wilhelm Radziwill und der Graf Atha⸗ 


naſius von Raczynski. Der Fuͤrſt v. Thurn 


und Taxis wurde vertreten von dem Ritterguts⸗ 
Beſitzer, Rittmeiſter a. D., von Zacha auf Stre⸗ 
litz, ſo wie der Fuͤrſt Sukkowski durch den Gra⸗ 


een) v. Mycielski auf Rokoſſowo. Die 


Abgeordneten der Ritterſchaft, 16 ſtaͤdtiſche und 
8. Deputirte aus dem Stande der Landgemeinden 


waren ſaͤmmtlich erſchienen. Der Königliche Land: 
tags⸗Kommiſſarius, Se. Excellenz der Wirkliche 


Geheime Rath und Ober-Präſident Herr Flottwell 
begab ſich, eingeholt von einer Depukation der Staͤn⸗ 


de, und begleitet von zwei Regierungs⸗Mitgliedern, 
in die Verſammlung und hielt die Eroͤffnungsrede. 


Er erinnerte an die wichtigen Ereigniſſe ſeit der letz⸗ 
ten Verſammlung des Provinzial⸗Landtages, vor⸗ 


nehmlich an das Dahinſcheiden des hochſeligen Koͤ⸗ 


nigs, deſſen ehrwuͤrdiges Bild, welches der letzte 
Landtag als eine wuͤrdige Zierde des Verſamm⸗ 
lungsſaales gewidmet hakte, und welches nun zum 


ER a 


gthums Poſen. 


Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 2. März. 


— 


erſtenmale auf dieſe Verſammlung hinabſchaute, den 
rührenden Eindruck dieſer Worte erhöhte. Aber in 
dem erhabenen Thronerben, unſexem jetzt regieren; 
den Koͤnige und Herrn, fuhr der Redner fort, ſei 
dem Lande ein neuer Stern der Hoffnung aufgegan? 
gen. Er wies darauf hin, wie die erſten Regie⸗ 
rungsmaßregeln Sr. Majeftät des Königs, Werke 
der Weisheit und Milde, wie namentlich jene hoch- 
herzigen Verheißungen in den unvergeßlichen Wors 
ten des Koͤnigs bei der Erbhuldigung zu Koͤnigsberg, 
welche alle Unterthanen von jedem Volksſtamme 
und jeder Konfeffion mit gleicher Fuͤrſorge und Liebe 
umfaſſen, wie fie eine ganz beſondere Bedeutung 
fuͤr dieſen an verſchiedenen Volksſtaͤmmen und ver⸗ 
ſchiedenen Glaubensgenoſſen bewohnten Landestheil 
haben, wie das Allerhoͤchſte Eroͤffnungs-Dekret einen 
neuen Beweis liefern werde, welche landesväterliche 
Theilnahme Se. Majeſtaͤt auch für die Nationale 
Eigenthumlichkeit des in dieſer Provinz vorherrſchen⸗ 
den Volksſtammes hege. Er wuͤnſchte den verſam⸗ 
melten Abgeordneten daher Gluck, daß fie dazu bes 
rufen ſeien, mitzuwirken zur Erreichung jenes gro⸗ 
ßen Ziels: „daß ſein Volk mannigfach und doch 


„Eins werden moͤge, wie das edle Erz, das aus 


„vielen Metallen zuſammengeſchmolzen nur ein eini⸗ 
„ges edelſtes iſt.“ a 

Sodann wurden der Verſammlung über den Zus 
ſtand und das ſehr erfreuliche Gedeihen derjenigen 
Provinzial⸗Inſtitute, welche unter Mitwirkung der 
früheren Landtage ing Leben getreten find, und über 
Gegenſtände der Verwaltung, welche ein beſonderes 
Inkereſſe für die Abgeordneten der Stande haben, 
ſpeciellere Auffchlüffe gegeben. Am Schluſſe dieſer 
Rede übergab der Herr Landtags-Kommiſſarius zu 
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Händen des Herrn Landtags⸗Marſchalls, Obriſt 
Grafen v. Poninski die Allerhoͤchſt erlaſſenen 
Eroͤffuungs- und Propoſitions-Dekrete. 

Der Herr Landtags-Marſchall hielt demnaͤchſt 
eine Rede in poluiſcher Sprache, in welcher er ber 
ſonders des von Seiner Majeſtaͤt auch der polni⸗ 
then Volksthuͤmlichkeit verheißenen Schutzes ge⸗ 
dachte, und die Verſammlung daran erinnerte, durch 
edle Freimuͤthigkeit, gründliche Ueberlegung und 
Eintracht die Pflichten ihres Berufes zu erfüllen. 
Er ſchloß mit einer an den Herrn Laudtags-Kom⸗ 
miſſarius gerichteten Gegenrede in deutſcher Sprache, 
wonächſt dieſer im Namen Seiner Majeftät des 
Koͤnigs den §ten Provinzial-Landtag feierlich für 
eröffnet erklärte. N 

Um 3% Uhr war große Mittagstafel von etwa 
130 Gedecken bei dem Koͤnigl. Laudtags⸗Kommiſſa⸗ 
rind, zu welcher außer den Herren Landtags-Oe⸗ 
putirten, die hohe Generalität, die Chefs der Pro: 
vinzial⸗Behoͤrden, Mitglieder der Landes⸗Kollegien 
und der Geiſtlichkeit beider Konfeffionen und viele 
Militair⸗ und Cibil⸗Perſonen aus der Stadt und 
Umgegend zugezogen waren. In einer Rede voll 
kraͤftiger Begeiſterung und tief gefühlter Liebe für 
den allverehrten Landesherren brachte Se. Excellenz 


Her Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident = 


Herr Flottwelk, den Toaſt auf das Wohl Sr. 
Majeſtät des Königs, Se. Excellenz der Ges 
neral der Infanterie Herr von Grolman den 
Toaſt auf das Wohl Ihrer Majeſtaͤt der Koͤni⸗ 
9 in, und der Herr Landtags⸗Marſchall einen Toaſt 
auf das Wohl des Koͤbigl. Hauſes aus, worauf ein 
mehrmaliges Lebehoch unter ſtuͤrmiſchem Jubelruf 
antwortete. Verſchiedene Toaſte auf das Wohl der 
Provinz, des nun bald aus der Provinz ſcheidenden 
‚Herrn Obet-Praͤſidenten und des Herrn Landtags⸗ 
Marſchalls folgten und beſchloſſen dieſes ſchoͤne 


Feſt, bei welchem Würde und Frohſinn hereſchteu, 


gegen 8 Uhr Abends. 
Heute haben die Berathungen des Provinzial⸗ 
Landtags ihren Anfang genommen. 


Berlin den 26. Febr. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Karl ift von Schwerin im Mecklenburg⸗ 
ſchen hier wieder eingetroffen. : 

Se. Exeellenz der Kurfürſtl. Heſſiſche 
Lieutenant von Haynau, 
kommen. 

Se. Excellenz der General- Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des 2ten Armee-Corps, Graf 
zu Dohna, ift nach Stettin abgereiſt. 


—  — —— 1 5 
A u 8 Ig un d. 


Rußland und Polen. 
Warſchau den 21. Febr. Die Regierung des 
Gouvernements Maſovien hat folgende Bekannt⸗ 


General⸗ 
iſt von Kaſſel hier anges 
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Außer denjenigen Truppen, welche fürgl 


Kaſſerreſch heſte⸗ 
tet, auslaͤndiſche 


machung erlaſſen: „Nach den im 
henden Zoll- Geſetzen iſt es geſtat 


Waaren durch Polen nach Rußland einzuführen; 2 


von dieſer Erlaubniß konnte aber der Handel keinen 
Gebrauch machen, da die Ruſſiſchen Zoll-Aemter 
an der Gränze des Königreichs keine Ermächtigung 
hatten, alle ausländiſchen Wagren nach Rußland 
paifiren laſſen. Um nun dieſer Ungelegenheit abzu- 
helfen, wurde das Ruſſiſche Zoll-Amt in Brzese 
Litewski durch Reſkript des Finanz-Miniſters des 
Koiſerreichs vom 18. April 1839 ermächtigt, nach 
Ablauf von zwei Monaten alle diejenigen ausländi⸗ 
ſchen Waaren, welche über das Ruſſiſche Zoll-Amt 
in Radziwillow in das Kaiſerreich eingeführt werden 
dürfen, in den Jahren 1839 und 1840 nach dem 
allgemeinen Europaͤiſchen Tarif und den Zuſatz⸗ 
Verordnungen zu dieſem Tarif durchzulaſſen, Nach 
einer jetzt eingegangenen Nachricht hat der Finanz⸗ 
Miniſter des Reichs dieſe dem Ruſſiſchen Zoll⸗Anit 
in Brzesc Litewski ertheilte Befugniß noch auf die 
zwei nächſten Jahre ausgedehnt.“ 

Der Praͤſident und Direktor ber Regierungs-Kom⸗ 
miſſioh des Schatzes und der Finanzen, Geheimerath 
Fuhrmaan, iſt von St. Petersburg wieder hier 


eingetroffen. s 


4:8 


| 


} 


ſolchen Abkommen die Genehmigung verſagt habe. f 


die Einfuhr mehrerer Artikel, welche früher verbo⸗ 


ten waren, zu, aber unter ſo hohen Eingangsab⸗ 
gaben, daß dieſe unbedingten Verboten ganz gleich 
geachtet werden konnten. An den Graͤnzen ſollten 


Ruſſiſcher Seits einige neue Conſumtions-Aemter 


zur Erleichterung des Verkehrs ertichtet werden; ihre 
Einrichtung wurde aber wegen der vorſtehend ers 
wähnten und von der Verwaltung beabſichtigten 
Zollverpachtung aufgeſchoben. Erleichterungen hat 
der Verkehr init Polen und Rußland ungeachtet ſo 
begründeter Klagen bisher noch nicht erfahren 
ſtehen auch durch Verhandlungen nicht zus 


ung des Königreichs Polen veyſtärkt haben, 
aach Berichten der von doct kommenden Reiſenden 
noch ein Corps von 60,000 Mann in dem Gouver⸗ 
nement Kaliſch zuſammengezogen und dadurch die 
Zahl ſaͤmmtlicher Ruſſiſcher Truppen in Polen auf 
100,000 Mann gebracht werden. 3 

i rankreich. Be 

Febr. Das Journal,des Debals 
die Angriffe der Oppoſitions⸗ 


Paris den 22. 
übernimmt es heute, 
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Journole gegen den Bericht des Herrn Jouffroy 
urückzuweiſen. 8 . - 
a Die Preſſe vertheidigt zwar den Bericht des Hrn. 
Joufftoy im Allgemeinen, erklart denſelben aber in 
gewiſſer Hinſicht für hoͤchſt unlogiſch. 5 
Es haben ſich bis jetzt nachfolgende Redner eins 
ſchreiben laſſen, um für den Geſetz⸗Entwurf über 
die geheimen Fonds zu ſprechen. Die Herren von 
Garne, Lanyer und Desmouſſaux de Givré; gegen 
den Entwurf: die Herren Marion, Teulon, von 
Corgelles, Gorne, Havin, Glais⸗Bizoin, von 
Tracy, Pages (vom 
ville, Dugabé und Portalis. 
Der Semaphore de Marseille vom 16. d. M. 
enthält Folgendes: „Der General Bugeaud iſt 
geſtern hier eingetroffen und empfing heute die Be⸗ 
ſuche der, angeſehenſten Perſonen unferer Stadt und 
einer Deputation des Afrikaniſchen Comité s. Er 
drückte ſich auf eine zufriedenſtellende Weiſe über 
die Beibehaltung Algier's aus und eroͤrterte aus⸗ 
fuͤhrlich feine ſtrategiſchen Abſichten und ſeine Ko⸗ 
loniſationsplaͤne. Mit feiner gewöhnlichen Freimü⸗ 
thigkeit verhehlte er nicht, daß er anfaͤnglich den 
Beſitz Algier's als laͤſtig für Frankreich betrachtet 
babe; aber gegenwaͤrtig, nachdem man ſo viel Op⸗ 
fer an Menſchen und Geld gebracht hatte, ſähe er 
ein, daß man Afrika nicht mehr aufgeben koͤnne, 
und er werde in dieſem Sinne eben ſo eifrig fuͤr die 
Zukunft der Kolonie arbeiten, als ob er vom Ans 
fang an einer ihrer wärmſten Anhaͤnger geweſen 
wäre. Der General Bugeaud wird noch heute un⸗ 
fere Stadt verlaſſen.“ = 3 
Es kommen uns fortwährend Uugluͤcksberichte 
fiber die Verheerungen zu, welche der letzte Orkan 
an der Kuͤſte von Algier angerichtet. Die vom 
Sturm aufgepeitſchten Wogen des Meeres erreich⸗ 
ten am 25. Januar eine faſt niegeſehene Höhe, man 
mag ſich einen Begriff davon machen, wenn man 
hoͤrk, daß die auf dem Gipfel des Cap de Garde 
mit dem Bau des Leuchtthurms beſchaͤftigten Arbei⸗ 
ter, wegen des zu ihnen hinaufſpritzenden Wellen⸗ 
ſchaums ihre Arbeiten einſtellen mußten. Das Cap 
de Garde ragt 135 Metres uͤber die Meeresflaͤche. 
Seitdem iſt das Wetter wieder ſchoͤn geworden, 
und die muſelmänniſche Bevoͤlkerung konnte ihr 
Hauptfeſt, das Haid⸗el⸗Kebir, unter einem prächti⸗ 


gen Himmel feiern. Doch noͤthigte der theure Preis 


des Fleiſches (eine Folge der Unterbrechung des 
Handelsverkehrs mit den Arabern) die meiſten Fa⸗ 
milien, das Opfer eines Lammes, ſonſt eine noth⸗ 
wendige Ceremonie dieſtes Feſtes, diesmal einzu⸗ 
ſtellen. General Lamoricière iſt in der Nacht vom 
27. zum 28. Januar abermals mit einer Kolonne 
nach dem Innern aufgebrochen. Die an Pferden, 
Ochſen, Ziegen gemachte Beute war diesmal ziem⸗ 


lich mager, doch hatte man auch kein großes Re⸗ 


ſultat erwartet, denn der Zweck dieſes Ueberfalls 


Yrriege Departement), Ber⸗ 


war bloß, die Araber aufs neue zu beunruhigen 
und ihnen keine Zeit zu laſſen, ihr Feld zu beſtel⸗ 
len. Auch die Beſatzung von Moſtaganem fuhr 
fort, kleine Razzia's zu unternehmen, und machte 
hübſche Beute. Schrecken herrſcht unter allen feind⸗ 
lichen Stämmen. 

Der Graf Janbert wird, wie es heißt, gleich 
nach Beendigung der Seſſion, eine Reife nach 
Deutſchland hauptſaͤchlich in der Abſicht. antreten, 
um ſich über das Douanen-Syſtem und die Eiſen⸗ 
bahnen in Preußen gruͤndlich zu unterrichten. 

Die Direktion der großen Oper hat De. Fanny 
Elsler wegen Kontraktbruches gerichtlich belangt. 
Da dieſelbe ihrem Advokaten keine regelmaͤßige 
Vollmachten uͤberſandt hatte, fo wurde ein Urtheil 
in contumaciam gefällt. Die Direktion trug dar⸗ 
auf au, und erlangte, daß der Kontrakt der Olle. 
Elsler ‚aufgelöft würde, und behielt ſich ihre Ans 


ſpruͤche auf Entſchaͤdigung vor. 


Paris den 23. Febrrar. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer waren die 
Interpellationen wegen des Mackauſchen Vertrags 
an der Tagesordnung. Herr Mermilliod begann 
mit der Hinterlegung einer von 1383 in Buenos⸗ 
Ayres anfäffigen Franzoſen unterzeichneten Petition 
auf das Bureau des Praͤſidenten. Er ſetzte hierauf 


weitläufig die Beſchwerden dieſer Bittſteller ausein⸗ 


ander. Roſas ſei in der verzweifeltſten Lage gewe⸗ 
ſen, als ihm Admiral Mackau Unterhandlungen an⸗ 
geboten habe, nur ein Wunder habe, ſelbſt nach der 


Ausſage des Engliſchen Konſuls, ihn retten koͤnnen. 
Mofas ſei nicht der rechtmaͤßige Repräſentant der 


Argentiniſchen Confoͤderation und habe. nicht mit 
der Franzoͤſiſchen Regierung unterhandeln konnen. 
Der Traktat fei alfo ganzlich nichtig. Der Inter⸗ 
pellant bat die Regierung, dieſen Traktat nicht zu 


ratiſiziren. Hr. Guizot wiederholte die Bemerkun⸗ 


gen, die er kurzlich in der Pairskammer über den⸗ 
ſelben Gegenſtand gemacht hatte. Er behauptete, 
die Kabinette vom 15. April, 12. Mai und 1. März 
haben der Argentiniſchen Regierung das namliche 
Ultimatum geſtellt. Zum Beweiſe dieſer Behaup⸗ 
tung verlas er die Inſtruktionen, die jedes dieſer 
Kabinette feinen Agenten ertheilt hatte. ; 
Der Messager enthält folgende Erklarung: „Die 
Oppoſitious⸗Journale ſprechen ſeit mehreren Tagen 
von angeblichen Neten, welche fremde Regierungen 
in Betreff der Rüftungen an die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung gerichtet hätten, und von angeblichen Unterre⸗ 
dungen, die Herr Guizot mit vieſem oder jenem 
Botſchafter gehabt haben ſolle. Jene Behauptun⸗ 
gen find durchaus falſch.“ 
Der Courier francais ſagt: „Die Entwaffnung 
beginnt. Der Marſchall Soult hat der Bud etse 
Kommiſſion eine Mittheilung gemacht, der 1 55 
das Budget für 1842 um 23 Millionen vermindert 
werden fol, Der Miniſter zeigt an, daß der Ef» 
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fektiv⸗Beſtand, wie er ihn anfänglich vorgeſchlagen 
hatte, um 60,000 Mann vermindert werden würde, 
Ueber die Beweggruͤnde zu dieſem Entſchluſſe läßt 
‚Sich der Miniſter auf keine Erplicationen ein; er be: 
ſchraͤnkt ſich darauf, zu ſagen, daß er ſich 
geirrt habe.“ 

Herr Chauveau-Lagarde, Rath am Caſſations⸗ 
Hofe, iſt vorgeſtern, 85 Jahr alt, mit Tode abge⸗ 
gangen. Er war es, der vor den Revolutionskri⸗ 
bunalen die Vertheidigung der Königin Marie Anz 
toinette und der Charlotte Corday übernommen 
hatte. Die Vertheidigung der Letzteren iſt in den 
juriſtiſchen Annalen als ein Meiſterſtuͤck aufbewahrt 
worden. Die Vertheidigung der Koͤnigin wurde be⸗ 
kanntlich gehemmt, und Herr Chauveau konnte bei 
dieſer Gelegenheit nur feinen guten Willen bethaͤ⸗ 
tigen. 

0 Großbritannien und Irland. 

London den 18. Febr. Die naheren Berichte 
über den Schluß des Cardiganſchen Prozeſſes er⸗ 
geben, daß der Angeklagte deshalb von den Pairs 
freigeſprochen worden iſt, weil ſie den von deſſen 
Anwalt, Sir W. Follet, erhobenen Einwand, daß 
die Identität der Perſon des Kapitän Tuckett mit 
dem Gegner des Grafen Cardigan im Duell durch 
das Zeugen ⸗Verhör nicht erwieſen ſei, als ein trif⸗ 

tiges Argument gegen die gehörige Begründung: der 
Anklage gelten ließen. Es fand über dieſen Punkt 
ein langer Wortwechſel zwiſchen dem General⸗Pro⸗ 
kurgtor und Sir W. Follet ſtatt. Der Arzt, Sir 


FJ. Auderſon, welcher nach der Ausſage des Muͤl⸗ 


lers Dann, dem Duell beigewohnt hatte, weigerte 
ſich entſchieden, irgend eine der im Oberhauſe an 
ihn gerichteten Fragen zu beantworten, und durch 
andere Zeugen wurde zwar ermittelt, daß ein Ka⸗ 
pitgn Harvey Tuckett in London wohne, aber nicht, 
daß es derſelbe Kapitän Harvey Garnett Philipps 
Tuckett ſei, der in der Anklage-Akte als das vom 
Grafen Cardigan im Duell verwundete Individuum 
genannt iſt. Nachdem Sir W. Follet feinen Vor⸗ 
trag beendigt hatte, wurde der Befehl zur Raͤumung 
der Gallerieen ertheilt, und der Lord-Ober-Richter 
forderte jeden Pair auf, ſich über die Frage der 
Schuld perſoͤnlich zu erklaren. Dieſe Frage lautete: 
„Was glauben Ew. Herrlichkeit, iſt Henry Thomas 
Graf von Cardigan des Verbrechens der Felonie 
ſchuldig, wegen deſſen er vor dieſe Schranken ge⸗ 
führt worden iſt.“ Alle Pairs antworteten auf 
dieſe Frage, die Hand aufs Herz legend: „Nicht 
ſchuldig, auf meine Ehre.“ 
Cleveland ſagte: „Nach dem Geſetz nicht ſchul⸗ 
dig, auf meine Ehre.“ In Folge deſſen erfolgte 
die Freiſprechung, die bereits gemeldet iſt. Graf 
Cardigan machte eine Verbeugung und entfernte 
ſich. Es wurde dann die Proklamation verleſen, 
durch welche die zur Führung dieſes Prozeſſes er⸗ 
nannte Kommiſſion wieder aufgelöft wird, und um 


5 


Nur der Herzog von 


halb ſechs Uhr wurde die Gerichts⸗Sitzung de 
Oberhauſes aufgehoben. Wie verlautet, wich 
dem Grafen Cardigan der Prozeß doch über 1500 
Pfd. an Gebühren koſten. Geſtern wurden die im 
Oberhauſe zu dieſer Gerichts ⸗ Sitzung getroffenen 
Vorrichtungen wieder beſeitigt. f 

Herr Rich erſuchte geſtern das Unterhaus um 
die Erlaubuiß, eine Bill einbringen zu dürfen, wo⸗ 
durch die Öffentliche Hinrichtung der Verbrecher ab: 
geſchafft werden ſolle. Er bemerkte, daß es nicht 
ſeine Meinung ſei, die Hinrichtungen ſollten ganz 
insgeheim, ſondern nur, ſie ſollten vor einer gerin⸗ 
gen Anzahl von Perſonen, nicht vor dem Volke auf 
öffentlichem Platz, ſtattfinden, weil dies nur eine 
üble Wirkung auf die Zuſchauer mache, indem es 
Grauſamkeit, Verhartung und Blutdurſt nähre. Das 
Haus ſchien jedoch die Abhülfe für nachtheiliger zu 
halten, als das Uebel, denn der Antrag fond fo 
wenig Unterſtuͤtzung, daß Herr Rich ſich veranlaßt 
fand, ihn ohne Abſtimmung zuruͤckzunehmen. 

Die Morning Post will wiſſen, daß Graf Pah⸗ 
len am 12. von Paris einen Courier nach St. Pe⸗ 
tersburg erpedirt habe, welcher die von der Fran⸗ 


zoͤſiſchen Regierung gegebenen friedlichen Erklaͤrun⸗ 


gen uͤber die Aushebung von 80,000 Mann der 
Klaſſe von 1840 dem Ruſſiſchen Kabinette überbrin⸗ 
gen ſolle; Depeſchen gleichen Inhalts wären auch 
nach Wien und Berlin befördert worden. 
Der Age bemerkt in Bezug auf eine Behauptung 
des Courier frangais, als ſei der Herzog von Bora 


deaux im Begriff, den Hof der Königin Pietoria zu 1 


beſuchen, daß dieſes voͤllig ungegründete Geruͤcht 
augenſcheinlich verbreitet werde, um die Franzoſen 
feindſelig gegen England zu ſtimmen, indem man 
den Verdacht ausſprenge, daß zwiſchen Großbri⸗ 


im Werke ſei. N BE 
Man erfährt jetzt, daß Prinz Albrecht, als er 
neulich beim Schlittſchulaufen auf einem Teich in 
dem Garten des Buckingham⸗Palaſtes einbrach ) ſich 
wirklich in großer Lebensgefahr befand, und daß er 
ſich ſchwerlich gerettet haben würde, wenn nicht die 
Königin und Miß Murray in der Nähe geivefen. 
wären, denn das Waſſer war da, wo das Eis 
brach, uͤber ſieben Fuß tief und das Ufer ſo hoch 


und ſteil, daß er ohne Unterftügung ſich nicht hätte 
Mi⸗ 


herauf ſchwingen koͤnnen. Der Prinz wa 
nuten lang im Waſſer und ſank zwelm 
ebe er die Hand Ihrer Majeſtaͤt faſſen konnte. 
Haushofmeiſter, Herr Murray, eilte zwar, als er 
einen weiblichen Schrei hörte, ſogleich herbei, aber 
es wäre vermuthlich zu ſpat gekommen, um den, 
Prinzen zu retten, denn er befund ſich weit davon 
in einer anderen Gegend des Gartens. Er 
Die Morning-Chronicle hält es für unzweifel⸗ 
haft, daß ſich die Behörden von New⸗Pork bereit 
erklaren würden, Herrn Mac Leod gegen Buͤrgſchaft 


z 


fannien und den verbannten Bourbons eine Intri ue 


freizulaſſen, wenn ſich Jemand fände, der für ihn 
kavirte. Einige Amerikaniſche Blaͤtter hatten zwar 
behauptet, daß eine Freiloſſung gegen Kaution in 
dieſem Fall nicht moͤglich ſei, weil die Anklage auf 
Brandftiftung und Mord laute; andere aber nann⸗ 
ten ſogar ſchon einen Herrn Brotherſton als Bür⸗ 
gen mit 5000 Dollars und ſagten , es handle ſich 
nur noch darum, ob die Brittiſchen Kolonſal⸗Be⸗ 
hoͤrden bereit wären, ſich für die Rückkehr des Herrn 
Moc Leod auf eine an ihn ergehende gerichtliche 
Vorladung zu verbürgen. Dies Letztere dürfte nun, 
der Morniog- Chronicle zufolge, geſchehen, und 
zwar von Seiten des Gouverneurs von Reu⸗Braun⸗ 
ſchweig, Sir John Harvey. 3 
In Kanada ſoll, einem Gerücht zufolge, der 


Befehl ergangen ſeyn, zwei Kompagnieen Miliz von 


jedem Regimente zum aktiven Dienſt einzuberufen. 

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung hat 
man Nachrichten bis zum 7. December. Man ſah 
dort einem Angriffe der Zulahs und der Ausgewan⸗ 
derten aus Port Natal auf die Kaffern entgegen. 
Die Letzteren ſchienen den Brittiſchen Schutz in Ans 
ſpruch nehmen zu wollen. Die große Frage wegen 
der Dampfſchifffahrts⸗Verbindung mit Oſtindien 
ſcheint geloͤſt. Am 29. Nov, traf das Dampfſchiff 
„India“, welches Plymouth am 5. Okt. verlaſſen, 
am Vorgebirge der guten Hoffnung ein und wollte 
in wenigen Tagen nach Kalkutta abgehen. 

Es wird behauptet, daß die Bank der Vereinig⸗ 
ten Staaten in London eine neue Anleihe von 

1,100,000 Pfd. Sterl, negozürt habe, um wieder 

baar bezahlen zu können 5 ee 
Ihre Majeftät die Königin ſich wieder in geſegne⸗ 
ten Leibesumftanden befinde. 

Briefe aus China, die dem Courier zugekommen 
ſind, melden, die Differenz zwiſchen den Chineſen 
und Engländern werde in befriedigender Weiſe ge⸗ 
ſchlichtet werden. Fi 

RE Spanien. 5 . 

Madrid den 13. Febr. In den gewoͤhnlich gut 
unterrichteten Kreifen wollte man wiſſen, daß die 
letzten aus Rom eingegangenen Depeſchen ſehr guͤn⸗ 
ſtig für die Spaniſche Regierung lauteten. 

„Herr Aldeboa, welcher als Abgeordneter der Bas⸗ 
kiſchen Provinzen in der Fueros⸗Angelegenheit hier 
angekommen iſt, ſoll von dem Herzog von Vitoria 
ſehr kalt empfangen worden fein und man fügt ſo⸗ 
gar hinzu, daß der Letztere erklärt habe, er jei feſt 
entfchloffen, die Befehle der Regentſchaft in Auge 
führung zu bringen. i ; 

Usber die bevorſtehende große Revue find die wie 

derſprechendſten Gerüchte im Umlauf. Jedenfalls 

ft es bemerkenswerth, daß mehrere, der Königin 
e ergebene Genergle nach und nach hier ein⸗ 

een. 3 

In Murcia war ein berlickſichtigter Karliſten⸗ 
Chef, Peliciego, der feit vier Jahren das Schrek⸗ 


1 
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ken des Landes, und auf deſſen Kopf, todt oder 
lebend, ein Preis von 20,000 Realen geſetzt war, 
von zwei Gebirgshirten gefödtet worden; feine Ge⸗ 
faͤhrten traf gleiches Schickfal, : 
Portugal, 5 1 
Liſſabon den 8. Febr. Man erwarket noch im 
mer eine baldige Aufloͤſung des Kabinets und glaubt, 
daß das neue Miniſterium eine Kombination von 
Septembriſten und ſogenannten Hoch⸗Chartiſten 
ſein werde. e 
Der Spanifche Konſul in Porto hat am 30ſten 
v. M. den dort auſäſſigen Spaniern den Wieder⸗ 
eintritt freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Por⸗ 
tugal und Spanien offiziell angezeigt. N 
Niederlande. 
Amſterdam den 17. Februar. Nach offiziellen 
Ueberſichten betrug die Vevoͤlkerung der verſchiede⸗ 
nen Provinzen des Koͤnigreichs der Niederlande am 


1. Januar 1840: 2,663,731 Seelen. Rechnet man 


zu dieſem Geſammkbetrag die Bevoͤlkerung des Her⸗ 
zogthums Limburg mit 196,719 Seelen, ſo ergiebt 
ſich, mit Ausnahme von 5299 Niederlͤͤndiſchen 
Seeleuten, die ſich auf Sr. Majeſtaͤt Schlffen und 
Kriegsfahrzeugen befinden, eine Geſammtzahl von 
2,860,450 Seelen, worunter 1,704,275 Proteſtan⸗ 
ten, 1,100,616 Katholiken, 52,245 Ifraeliten und 


3314 Perſonen nicht genannter Religionsgemeinden. 


In unſerm Koͤnigreiche arbeitet man fortwährend 
an Verminderung der Staatsausgaben. Die Kaval⸗ 
lerie ſoll bedeutend vermindert werden, auch hat 


der Koͤnig befohlen, daß ſeine Soͤhne fuͤr ihre mili⸗ 
g blioirſſchen Chargen keine Beſoldung aus der Staats⸗ 
Der miniſterielle Globe ſagt, man glaube, daß i ; Fa 


‚Kaffe beziehen ſollen. 

: t x 

Brüſſel den 19, Februar. General Hürel, Chef 
des Generalſtabs, will den Belgiſchen Dienft vers 
laffen. und im Mai nach Frankreich zurückkehren. 
Die übrigen Franzoͤſiſchen Offiziere werden dieſem 
Beiſpiel folgen, da das im vorigen Jahre votirte 
Geſetz ihrer Dienſtzeit in Belgien ein Ziel ſetzt. 

Hieſige Blatter erzählen, daß ein bekanntes Mit⸗ 
glied der Repraͤſentauten-Kammer (den Andeutun⸗ 
gen nach: Graf F. v. Merode) mehreren Mitglies 
dern beider Kammern Miniſter⸗Portefeuilles anbie⸗ 
ten laſſe, wenn ſie dazu beitrugen, das jetzige Mini⸗ 
ſterium zu ſtuͤrzen. Bereits ſoll auf dieſe Weiſe 3 
Männern das Finanz- Miniſterium, zwei Anderen 
das Juſtiz⸗Miniſterium und endlich gar vier vers 
ſchiedenen Maͤnnern das Miniſterium des Innern 
verſprochen worden fein, a 

38 Deutſchland. 

Kaſſel den 21. Febr. (Leipz. Ztg.) Zugleich 
mit der Notififatton von dem toͤdtlichen Hintrikt der 
Kurfürſtin durch das Hof⸗Marſchall⸗Amt ward den 
verſammelten Standen in der geſtrigen Sitzung ein 
von Ihrer Koͤnigl. Hoheit hinterlaſſenes Schreiben 
überreicht. Nach Verleſung deſſelben, welche uns 
ter allgemeiner Ruͤhrung und Bewegung erfolgte, 
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ward beſchloſſen, dieſes Schreiben lithographiren 
zu laſſen, und ſodann die Sitzung aufgehoben. 
Dieſes Aktenſtuͤck, welches aufs neue die edle Ge⸗ 
ſinnungen der erhabenen Frau bewaͤhrt, verdient 
allgemein bekannt zu werden. SE 
„Den verehrten Landſtaͤnden, follten fie verſam⸗ 
melt fein, gleich nach meinem Tod zu uͤberge⸗ 
ben, ſonſt dem permanenten Ausſchuß.“ 

„Obſchon durch meine letzte Willenmeinung, nie⸗ 
dergelegt im Koͤnigl. Preußiſchen Archiv, den ver⸗ 
ehrken Landſtänden mein ſaͤmmtlicher Hofſtaat emp⸗ 
fohlen worden iſt, wiederhole ich dennoch hier den 
Wunſch, daß alles, was ich darin hinſichtlich deſ⸗ 
ſelben ausgeſprochen habe, in Erfüllung gehen möge. 
Ich glaube um ſo mehr dazu berechtigt zu ſein, da 
ich meine ſaͤmmtlichen Gelder aus dem Staatsſchatz 
gezogen. 

In der ficheren Vorausſetzung, daß die Stellver- 
treter des treuen, biedern Heſſiſchen Volks, was 
zu jeder Zeit feiner Regentenfamilie fo viel Anhaͤng⸗ 
lichkeit bewieſen (auch mir und meinen Kindern), 
auf dieſe meine letzte Bitte Ruͤckſicht nehmen wer⸗ 
den, ſage ich jedem einzelnen Landſtand meinen ge⸗ 
ruͤhrteſten Dank und verlaſſe getroſt dieſe Zeitlichkeit. 

Moͤge unter dem Schutz des Allerhoͤchſten Heſſens 
Wohl im ſchoͤnſten Einklang zwiſchen den Regenten 


und des Volks Stellvertretern mehr und mehr be⸗ 


foͤrdert werden! Amen. 

Kaſſel, den 8. Febr. 1836. Auguſte.“ 
S ch wei z. 

Bern den 16. Febr. (Allg. Ztg.) Der Vorort 
hat ſich begnuͤgt, die Oeſterreichiſche Note als eine 
Eingabe privatrechtlicher Natur dem Stande Aar⸗ 
gau mitzutheilen. Den übrigen Ständen ward des⸗ 
halb keine Kenntniß von derſelben gegeben. Noch 
fehlt ein Kanton zur Einberufung der außerordent⸗ 
lichen Tagſatzung. Dies beruht jedoch weſentlich 
auf einem Mißverftändniß, Uri verlangte die Ein⸗ 
berufung ausdrücklich und unbedingt ſowohl für 
ſich felbſt als im Namen von Schwyz und Unter⸗ 
walden. Allein der Vorort erkannte, wie natürlich, 
Uri keine Befugniß zu, im Namen der beiden an⸗ 
deren Stände aufzutreten. Seitdem iſt nun auch 
Schwyz unmittelbar bei dem Vorort eingekommen. 
Das Schreiben von Unterwalden aber iſt wohl mit 
jedem Tage zu erwarten. Wie man erfährt, ſind 
die Antworten des Vororts auf die leidenſchaftlichen 
Zuſchriften von Uri und Schwyz im Tone kalter 
und ruhiger Wurde gehalten, ohne ſich in ein klein⸗ 
liches Gezaͤnk einzulaſſen. Erfreulicher als alle Er: 


ſcheinungen der letzten Zeit iſt die Nachricht, daß 


ſich Appenzell Inner⸗Rhoden auch fuͤr die neue eid⸗ 
genoͤſſiſche Militaͤr⸗Organiſation ausgeſprochen hat, 


welche nun zwoͤlf Stimmen für ſich hat, und mit⸗ 


hin zum Bundesgeſetz geworden iſt. Es iſt zu hof⸗ 
fen, daß das eidgenoͤſſiſche Kriegsweſen dadurch von 
neuem belebt werde. Der Vorort hat die Note des 


Aegyptiſchen Heeres nehmen und daſſelbe di 


Aegyptens betreffend, verfügt werden; 


Nuncius auf die nämliche Weiſe beantwortet, wie 
der Vorort Zuͤrich diejenige erwiedert hatte, die 
wegen der Aufhebung Luzerniſcher Kloͤſter eingegeben 
worden war. Man beſtreitet jeder fremden Behörde 


das Recht, aus dem Bundes- Vertrage Anſpruͤche 


herzuleiten. . 
eerst c. 

Wien den 20. Febr. Dr. Jäger iſt von feiner 
Reiſe nach Mailand, wohin er zu dem an einem 
ſchweren Augenübel leidenden Feldmarſchall, Gra⸗ 


fen Radetzky, berufen worden, vor kurzem zuruck 
gekehrt. 


In dem Zuſtande Sr. Excellenz war keine 
Beſſerung eingetreten. Auf der Nücreife von Mai⸗ 
land beſuchte Dr. Jager Parma, wo er die Ehre 
hatte, von der Frau Erzherzogin Maria Louiſe kon⸗ 
ſultirt zu werden. Ihre Majeſtaͤt war leidend, 
doch rechtfertigt die Natur der Krankheit gluͤcklicher⸗ 
weiſe nicht all' die Befuͤrchtungen, welche durch 
übertriebene Gerüchte hier ſowohl als anderwaͤrts, 
z. B. ſelbſt in dem nahen Florenz, erregt worden 
waren. : 75 
BE Aegypten. 
Alexandrien den 27. Januar. (A. 3.) Seit 
drei Tagen find die Kanoniere der Hafen-Batterſeen 


wieder an ihre Poſten geſtellt und durch Neuange⸗ 


kommene bedeutend vermehrt worden. Die hier ſte⸗ 


hende Kavallerie wird zwar in einigen Tagen auf 


die Weide gehen, aber ſich nur fo. weit entfernen, 


um in einem Tage wieder in Alexandrien ſein zu 
koͤnnen; an Befeſtigungswerken wird ohne Unter⸗ 
laß fortgearbeitet, und wenn Mehmed Ali ſich auch 
kluͤglich alles Drohens enthalt und nur von feinen 
friedlichen Abſichten ſpricht, ſo giebt er ſich doch 
den Schein, als wolle er ſich in Aegypten beſſer 
vertheidigen, als in Syrien, wofern die weiteren 
Bedingungen aus Konſtantinopel in feindlichem, 
feine Macht beſchränkendem Sinne abgefaßt fein 
ſollten. Auf ſolche Bedingungen ſcheint man ge⸗ 
faßt zu ſein; man begreift, daß die ihm jetzt zuge⸗ 
ſtandene Erblichkeit, nachdem feine Macht in Sy⸗ 
rien gebrochen ward, nur noch ein leeres Wort ohne 
große Bedeutung iſt. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
ihm nicht nur eine Reduktion ſeiner Flotte und Land⸗ 
Armee vorgeſchrieben wird, man wird ihm auch, 
wie den übrigen Paſcha's des Reichs, die Haltung 
eigener Truppen unterſagen, den Ober- Befehl des 


ter den Sultan ſtellen und von Letzterem al haͤngig 
machen. Aehnliches ſoll auch, die Adminiftrafion 

ae 
wenn auch unter fpecielfer Leitung Mehmed Alis, 
doch nach in Koe vorgeſchriebenen Regeln 
geleitet werden. Auf ſolche Eventualitäten iſt man 
hier gefaßt, und es ſcheint, als wolle Mehmed Ali 
ſich denſelben widerſetzen und den Krieg von neuem be⸗ 
ginnen. Zudem kocht es in Ibrahim Paſcha, er 


kann den Verluſt ſeiner militairiſchen Reputatſon 
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nicht verwinden, er verwünſcht die Politik ſeines 
Vaters, deſſen unglückliches Zoͤgerungs:Syſtem ihn 
zweimal auf dem Wege nach Konftantinopel auf⸗ 
hielt, und ihn endlich ganz verdarb. Dieſem Sy⸗ 
ſtem ſind die Verluſte in Syrien zugeſchrieben. 
Mehmed Ali, auf Franzoͤſiſche Huͤlfe wie auf einen 
raſchen Ausbruch eines allgemeinen Krieges in Eu⸗ 
ropa hoffend, glaubte ſich ſtark genug, durch eine 
bloße defenſive Haltung den Angriff der in Oſchuni 
gelandeten 5000 Türken nebſt einigen Englaͤndern 
und Oeſterkeichern abwehren zu konnen. Daher der 
Befehl an Ibrahim, ſich ruhig zu verhalten, die 
Hoͤhen und Schluchten der Gebirge zu beſetzen, die 
ausgeſchifften Truppen nicht anzugreifen, ihre Ans 
griffe jedoch zurückzuſchlagen und abzuwarten, bis 
der Hunger und getäuſchte Hoffnung ſie zwingen 
würden, ſich wieder unverrichteter Sache einzu⸗ 
ſchiffen. © 
(Vemps.) Ibrahim Paſcha iſt mit 41,000 Mann 
von der Syriſchen Armee in Gaza angekommen. 
Seine Truppen haben guf dem Marſch nicht gelit⸗ 
ten, da derſelbe weit kürzer war, als man erwartet 
hatte, und ſich Lebensmittel in hiüreichender Menge 
vorfunden. Die Soldaten waren über die Ruͤckkehr 
in ihre Heimath ſo ſehr erfreut, daß fie überall, wo 
Halt gemacht wurde, ihre Zeit mit Singen und an⸗ 
deren Aeußerungen der Freude verbrachten. Der 
Generaliſſimus hatte mehrmals Gelegenheit, ſein 
Erſtaunen über die gute Aufnahme auszudrücken, 
die in Folge der von dem General Jochmus und 
Zakeria Paſcha gegebenen Befehle ſeinen Truppen 
von Seiten der Befehlshaber der an verſchiedenen 
Punkten aufgeſtellten Turkiſchen Detaſchements zu 
Theil wurde. ge EC 


Vermiſchte Nachrichten. 

An einem kalten Winterabende vor Weihuachten 
1840 kehrte Herr Trawik, Pfarrer und Land⸗ 
dechaut des griechiſch nicht unirten Ritus von einer 

Geſchaͤftsteiſe zuruck, dei der damals herrſchenden 
Kalte in feinen moldauiſchen mit Pelz gefütterten 
Prieſterrock wohl eingehüllt, als er auf dem Wege 
hinter Rogußna, zwei Meilen von Czernowitz, et⸗ 

was Dunkles im Schnee liegend bemerkte, und bei 
€ ans ſah, daß es ein Soldat fe, 

* ſtoud f einen Augenblick an, ihn ſogleich auf ſei⸗ 

nen Schlitten zu nehmen ind mit ihm, gleich dem 

barmherzigen Samariter im Evangelio, in die näch⸗ 
fie Herberge zu fahren, denn er war bereits vor 

Kälte ganz ſtarr und gab kein Zeichen des Lebens 


von fi, Er trieb daher feine Huzulen⸗Pferde recht 


au, und gelangte nach einer halben Stunde in ein 
Wirthshaus an der Straße, wo er den Unglücklichen 


unkerbrachte, und alles Mögliche zu feiner Rettung 


verauſtaltete.“ EB "gelang ſeinem unermüdetem Ei⸗ Gokt ſeinen innigſten Dank zollte, deſſen Finger bei 


fer und den bejtändigen Reibungen wit Schnee 
nebſt andern Mitteln, die man durch mehr als eine 
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Stunde anwendete, den Soldaten ins Leben zufuͤck⸗ 
zubringen, und froh über den fo gluͤcklichen Erfolg 
belohnte der edle Geiſtliche noch die Leute, die Ihm 
bei dieſem Liebeswerke beigeſtanden und ließ dem 
Wirth einiges Geld zurück, um den Neubelebten 
mit einer kraͤftigen Suppe zu ſtaͤrken, und entfernte 
ſich im frohen Bewußtſein feiner That, theils um 
ſich dem Danke zu entziehen, theils um noch dieſen 
Abend bei ſeiner Familie und kranken Gemahlin zu 
Hauſe einzutreffen. Der Soldat war eine von der 
Czernowitzer Garniſon abgeſandte Ordonnanz ge⸗ 
weſen, und kaum war er zum Bewußtſein gelangt 
und hatte ſich durch etwas Speiſe und Trank er⸗ 
holt, ſo nahm er ſeine Briefſchaften und unterſuchte 
ſein Gewehr, um ſeine Reiſe fortzuſetzen. Verge⸗ 
bens ſtellte man ihm die grimmige Kaͤlte vor (denn 
es war bis zwanzig Grad), um ihn von ſeinem 
Vorhaben abzuhalten, er entjchuldigte ſich mit der 
Dringlichkeit feiner Depeſchen und fragte nur nach 
dem Wohnorte ſeines Lebensretters, worauf er ſich 
muthig auf den Weg machte. Er ſchritt unverdrofe 
ſen auf das Dorf los, wo der Geiſtliche wohnte, 
und konnte nicht umhin, dem edlen Manne perſoͤn⸗ 
lich ſeinen Dank abzuſtatten. Er war hoch erfreut, 
daß ihm aus der Wohnung des Prieſters noch Licht 
entgegen ſchimmerte, aber je näher er dem Hauſe 
kam, deſto aufmerkſamer wurde er auf das Ge⸗ 
ſchrei von Mäunerftimmen, die ihm aus der Pfarr⸗ 
wohnung entgegenſchallten. Er ging an die Thuͤre, 
fie war zu, und ohne anzupochen, eilte er ang Fen⸗ 


ſter, um zu ſehen, was es da eigentlich gebe. Wie 


groß war fein Erſtaunen, als er vier Männer um 


den Geiſtlichen ſah, die ihm ſchon Hände und Füße 


gebunden hatten und eben im Begriffe waren, ihm 
glühende Kohlen auf die Bruſt zu legen, um das 
Geſtändniß von ſeinem Gelde von ihm zu erpreſſen. 
Er hoͤrte am Fenſter jedes ihrer Worte, und konnte 


daher nicht zweifeln, daß es Räuber waren; er ſetzte 


alſo muthig ſein wohlgeladenes Gewehr an, zielte, 
ein Schuß, und — einer, der vier Männer fiel zu 
Boden. Nun ſteckte er fein Bajonett an, eilte 
von hochherzigem Eifer beſeelt, zur Hinterthüre, 
fand fie offen, drang hineln, und jagte dem erſten, 
der ihm entgegenkannte, das Bajonett in den Leib, 
begann mit dem zweiten einen Kampf, den er eben⸗ 
falls toͤdtlich verwundete, wahrend der letzte der 
Rauber die Flucht ergriff. So war er allein, aber 


für eine gute Sache ſtehend, gegen vier wohlbe⸗ 


waffuete Rauber Sieger geblieben, und hatte das 
Vergnügen, feinem Lebensretter feinen thaͤtigen 
Dank zu bezeugen, der, von Banden befreit, nun 
den Retter feiner ganzen Familie umarmte und, 
gerührt durch dieſe wunderbare Fugung des Him⸗ 
mels, ſeine Hände erheb, und mit lauter Stimme 


dieſem Ereigniffe ſo ſichtbarſich gewaltet hatte. 
In einer Theaterkritik las man neulich: „Schau⸗ 
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fpieler N. N. ſpielte zum Herausrüfen.” Am 
folgenden Tage las man aber in dem Druckfehler⸗ 
verzeichniß: „S. 17 3. 4 von oben lies ftatt Her» 
ausruſe! Haaraus raufen.“ 


a Stadt: Theater. 

Dienſtag den 2. März. Letzte Gaſtdarſtellung 
und zum Benefiz des Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpie⸗ 
lers Herrn Nüthling: Richard's Wander- 
lebenz Luſtſpiel in 4 Akten, nach dem Englifchen 
des Planche von Kettel. (Bock, Direktor einer 
reiſenden Schauſpielergeſellſchaft: Hr. Ruüthling. 
— Richard Wanderer? Herr Greenberg, vom 
Stadttheater zu Roſtock. — Hierauf: Er in engt 
ſich in Alles; Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen von Juͤn⸗ 
ger. (Plumper: Herr Nuthlin g.) 

Bel Carl Heyder in Erlangen find [0 eben erz 
Schienen und durch alle Buchhandlungen zu bekom⸗ 
men, in Poſen bei J. J. Heine: 

Kleine Weltkunde, oder die Erdkunde in ihrer 
Verbindung mit der Natur- und Menſchenkun⸗ 
de, vom chriſtlichen Standpunkte betrachtet. 
Ein Lehr⸗, Leſe⸗ und Lernbuch für Schule und 
Haus. Von Or. K. F. Robert Schneider. 8. 
23 Bogen. 15 ſgr. ER 

Deutſche Vaterlandskunde, oder das Land der 
Deutſchen mit feinen Gebirgen, Gewäͤſſern, 
Geſteinen, Pflanzen, Thieren und Menſchen. 


Ein Lehr⸗ und Leſebuch für Schule und Haus. 


Von Dr. K. F. Robert Schneider, 8. 10 fgr. 
Beide in jeder Beziehung ausgezeichnete Schrif⸗ 
ten geben in ihrer trefflichen und naturgemaͤßen An⸗ 
ordnung nicht nur eine faßliche und leichte Ueber⸗ 
ſicht über Deutſchland und die ganze Erde, ſondern 
auch ein gut geordnetes Bild von allen den Din⸗ 
gen, welche auf derfelben mit den Menſchen in 

erbindung ſtehen. Als ſolche vorzuͤgliche Hülfs⸗ 
mittel find fie denn auch mit allem Recht für Schu: 
len und ihre Lehrer vorzugsweiſe zu empfehlen, und 
beſonders deshalb um fo leichter beim Unterricht zu 
gebrauchen, als ſie ſich an die beliebte und viel ver⸗ 
breitete kleine Naturgeſchichte des Herrn Hofrath 
v. Schubert, in gleicher geiftiger, Weife verwandt, 
anſchließen. VVV 

Es find in dieſem Jahr etwa 3500 laufende 


Feſtungsbau zu ſchaffen. Die Schiffer, welche dieſe 


Anfuhr übernehmen: wollen, haben ihre Forderun⸗ 
Marz e. Vormittags 9 Uhr 


gen bis zum 15. a a 
verſiegelt im Büreau der unterzeichneten Direktion 
einzureichen, wo deren Eroͤffnung erfolgen, und 
unter Vorbehalt der hoͤhern Genehmigung mit dem 
Mindeſtfordernden der nöthige Kontrakt abgeſchloſ⸗ 


fen werden ſoll. Ebendaſelbſt find jeder Zeit die & 


Bedingungen einzuſehen. Br 
Poſen den 27. Februar 1841. 


Koͤnigl. Feſtungs⸗Bau⸗ Direction, 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


Pommersche j 
. Kur- u. Neumärkische dito 


Fuß Kalkſteinkordons von Rudersdorf hierher zum 


Magd. Leipz. Eisenbahn 
Berl, Anh; Eisenbahn 


I Denfions-Dfferte, e 1 
In der, ſeit neun Jahren hier beſtehenden 
approb. Privat⸗Anſtalt des Unterzeichneten werden 
ſtets hoͤchſtens 30 Knaben aus achtbaren Familien 
unterrichtet und fuͤr die mittleren Klaſſen der Gym⸗ 
naſien, die obern Klaſſen der Provinzial-Kadetten⸗ 
Inſtitute, oder ſonſtige Beſtimmung vorbereitet. 
Die Zöglinge erhalten auch Muſikunterricht, und 
fur Converſation und ſiyliſtiſche Uebungen in Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache iſt ein wiſſenſchaftlich gebildeter 
Fran zoſe angeſtellt. 
Zu Oſtern d. J. koͤnnen wieder einige Penſio⸗ 
nairs aufgenommen werden. : 
Grottkau in Oberſchleſien den 45. Februar 1841, 
5 Braſche. 
165 Stuck feine, geſunde, zur Zucht taugliche, 
2, Jund Jjaͤhrige Mutterſchaafe, aus der beruͤhm⸗ 
ten Stachauer Heerde abſtammend, und 130 Stuck 
Schoͤpſe als Wolltraͤger offerirt das Dominium 2 
Mondſchütz, Wohlauſchen Kreiſes, zum Verkauf. 
v. Koöͤckritz auf Mondſchütz. 
Waſſer⸗Straße Nr. 25 ſſt die erfte Etage, beſte⸗ 
hend in 7 Zimmern, auch einige Laden, vom 1. 
April e. zu vermiethen. S. Fibich. 
Waſſerſtraße No. 30. iſt eine gut moͤblirte Stube 
zu vermiethen. Näheres beim Kaſtellan des Ge⸗ 
bäudes. Er a 
Künſtliche Wach s lichte in beſonderer Schöne 
heit empfing und verkauft a Pfund 12 gr: 
Julius Horwitz, Friedrichſtraße No. 14, 
Börse von Beritin. r 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins-|Preuss.Cour, 
Brief. Geld. 


Den 26. Februar 1841. 


Staats-Schuld scheine 4 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup... 33 
Neum. Schuldverschreibungen . 335 
Berliner Stadt-Obligationen „. 4 


Danz dito v. m IT...» 2... 
Westpreussische Pfandbriefe » . 


Ostpreussische dito 
dito 
- dito 
Coup. u. Z. Sch. d. Kur. -u. Neum. 
ä Actien , 
Berl. Potsd. Eisenbahn, 
dtö. dto. Prior. Actien es 
* * 
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Schlesische 


ese i “N 
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1 % 
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